
Schulband
� Den Jubiläumsabend begleitete die
Schulband des Lessing-Gymnasiums.
Durch 25 Jahre Musikgeschichte wühl-
ten und wummerten sich die jungen
Musiker von Fast Alaska unter der Lei-
tung von Thomas Reitenbach. „TNT“
mit sinfonischem Intro und grunchig
gespielten Brettgitarren und ein Med-
ley mit Strophen aus Katzenklo, Jump,
Rhythm is a Dancer, Hyper-Hyper,
Zombie und vielen weiteren Charthits
sorgten für Stimmung und ließen
manchen Erwachsenen in der ersten
Reihe euphorischmitklatschen.

� Mit großer SWR-3-Party wurde in
der Hermann-Schwab-Halle bis in den
späten Abend kräftig geschwooft und
gefeiert.

12. und 13. Oktober 1994
der, Paul Spyra, Briska Wahlenmaier (stell-
vertretende Vorsitzende), Laurenz Wah-
lenmaier und Jil Weber (Vorsitzende).

� Der erste Jugendgemeinderat wurde
am 12. und 13. Oktober 1994 gewählt.
Winnenden war nach Information von OB
Holzwarth die zweite Stadt im Rems-Murr-
Kreis mit einem Jugendgemeinderat. Heu-
te sei sie eine von nur zehn Städten in Ba-
den-Württemberg, die seither ununter-
brochen einen JGR hat und damit auch ihr
rundes 25-jähriges Jubiläum feiert.

� In den ersten beiden Jahren war der
Vorsitzende der damalige Oberbürger-
meister Bernhard Fritz, kraft Amtes. Seit
1996 wird er aus den Reihen des Jugendge-
meinderats heraus gewählt.

� OB Holzwarth zufolge waren viele Ju-
gendgemeinderäte über alle drei mögli-
chen Amtsperioden lang aktiv; von eini-
gen sei bekannt, dass sie dem Gremium
gerne noch länger angehört hätten. Wer
sein direktes Lebensumfeld als junger
Mensch mitgestaltet, behalte dieses Enga-
gement oft bei - sei es in Vereinen oder in
der Politik. Die Zahl der Jugendgemeinde-
räte, die für denGemeinderat kandidieren,
sei von vier im Jahr 2004 auf 14 im Jahr
2019 gestiegen, so Holzwarth.
� Dem aktuellen 13. Jugendgemeinde-
rat 2019 - 2021 gehören an: Jessica Deiss-
ler, Felix Epple, Torben Fuchs, Jana Heller,
Antonia Kadach, Tamara Kögel, Lea Koric,
Florian Laller, Ida Layer, Niclas Meyer-
Riedt, Flora Nasseri, Sophia Pathenschnei-

Zum Jubiläum feiert der Nachwuchs
25 Jahre Jugendgemeinderat: Erinnerungen und Lob in der Hermann-Schwab-Halle

sitzende, bezeichnet das Parlament als eine
der wichtigsten Einrichtungen für Jugend-
liche. „Wo sonst bekommt man die Gele-
genheit, Politik zu betreiben und zu gestal-
ten“, meint sie. Viele Lerneffekte und Moti-
vierendes gehen von einer Tätigkeit aus; sie
selbst deutet an, weiterzumachen mit der
Kommunalpolitik. „Es wäre schön, wenn es
in fünf Jahren klappen könnte mit dem Ge-
meinderat“. Sie wäre kein Einzelfall.

gendlichen direkt Gewählten stärken „den
Zusammenhalt in unserer Gesellschaft, die
unter Stress steht“. Das erste Dankeschön
richtet Holzwarth an den unter den Jubilä-
umsgästen weilenden Thomas Traub. Er
habe als damals 25-Jähriger und Chef der
Jungen-Unions-Fraktion am 23. September
1993 den Antrag im Gemeinderat einge-
bracht und den Weg bereitet für die 200 Ju-
gendlichen, die seither ihre Interessen in
der Stadt kundgetan, sich Gehör verschafft
und demokratische Prozesse mitgestaltet
haben.

Eine wichtige Einrichtung
für Jugendliche

Alle bekommen für ihre Arbeit dickes Lob.
Dass es ihnen ernst ist, sie sich für mehr als
Parties interessieren und Graffiti-Plätze,
hätten sie unter Beweis gestellt. Beginnend
mit dem Skaterpark und der Organisation
eines Skatercontests, auch Soccerturniere
und Polit-Speeddatings gehen auf ihr Kon-
to. Dass der Komfortzuschlag fürs Ruftaxi
zurückgezogen wurde - ein Erfolg des Ju-
gendgemeinderats. Radverkehrskonzepti-
on, Sportentwicklungsplanung, Bewerbung
für die Landesgartenschau zusammen mit
Schwaikheim - die Jugend bringt sich ein.
Bei vielen Stadtfesten und Großereignissen
waren Jugendgemeinderäte mit von der
Partie: Mädlesfest, Citytreff, Adventskalen-
der, Heimat- und Konzerttage. Ferner ha-
ben sie mit einer Kampagne gegen Rassis-

Von unserer Mitarbeiterin
Heidrun Gehrke

Winnenden.
Auch ein Jugendgemeinderat wird äl-
ter, auch ein Gremium der Jugend er-
reicht die Volljährigkeit und feiert ir-
gendwann sein 25-jähriges Bestehen. In
Winnenden war es jetzt so weit: Am
Samstag gab es Rückblicke auf die Anfän-
ge, Erinnerungen an Weggefährten,
Lob für die Verdienste undmotivierende
Worte an die Jugend, mit der demo-
kratischen Teilhabe nicht aufzuhören.

„Mitreden, mitmachen, Meinung sagen -
der Jugendgemeinderat ist mehr als schmü-
ckendes Beiwerk“, eröffnet Stadträtin Leo-
nie König die Talkrunde. Sie gehörte selbst
mehrere Jahre der gewählten Interessen-
vertretung der Jugend an, wie auch die von
ihr interviewten Ehemaligen Ramona Vogel
und Sascha Braun. „Ich musste zum ersten
Mal vor Menschen reden, das hat mir viel
für mein Leben gebracht“, meint Ramona.
„Jugendgemeinderat ist wichtig, weil nur
die Jugendlichen wissen, was ihnen wichtig
ist“, führt Sascha Braun einen von Leonie
König begonnenen Satz fort.

„Jugendgemeinderat stärkt den
Zusammenhalt der Gesellschaft“

Der grüne Landtagsabgeordnete Willi Hal-
der wünscht, dass die vom JGR organisierte
Lichterkette zum Gedenken an den Amok-
lauf weiter fortgeführt wird. Der Jugendge-
meinderat sei eine herausragende Idee, „Ju-
gendliche besser zu beteiligen“. „Wir brau-
chen den Input, um zu wissen, wo etwas
aufgegriffen werden kann im Sinne der Ju-
gendlichen“, bestätigt der CDU-Landtags-
kollege Siegfried Lorek. OB Holzwarth
rühmt den „Wunsch“ und die „Schwin-
gung“ der Jugendlichen, sich einbringen zu
wollen. Die in Winnenden 16 von den Ju-

Bei der anschließenden SWR-3-Party haben es die Teilnehmer in der Hermann-Schwab-Halle krachen lassen. Foto: Privat

mus und mit Einführung eines Stadtplans
speziell für Kinder und Jugendliche etwas
von bleibendem Wert geschaffen.

Erwähnt wurde auch, dass sie es als ihre
Aufgabe ansehen, dem Gemeinderat bera-
tend zur Verfügung zu stehen. Dass die
Stadt die Meinung der Jugend beachtet, ist
in einer Videopräsentation zu sehen, die
Gelegenheit gibt für schöne Erinnerungen.

Jil Weber, die amtierende erste JGR-Vor-

Die wundersame Wandlung des Betrügers
Josef Müller erzählt in der Steinacher Halle aus seinem bewegten Leben und von seiner Beziehung zu Jesus

Krebsheilungen erlebt, eine Abneigung ge-
gen Abtreibung und Euthanasie entwickelt.
Durch seine Bücher und mit seinen Vorträ-
gen will er die gute Nachricht verbreiten,
und die Zuhörer dazu auffordern, es doch
auch einmal mit Jesus zu versuchen.

„Wer jetzt glaubt, dass der Müller gaga
ist, dem nehm ich das nicht übel – ich über-
leg’s mir ja manchmal selber“, stellt er ge-
wohnt trocken fest.

im Leben zu erreichen, von einem rapiden
Aufstieg in die europäische Schickeria der
1990er Jahre, seinen krummen Geschäften
und schließlich von seinem tiefen Fall und
seiner Zeit im Gefängnis.

Natürliches Charisma

Der 64-Jährige weiß, das Publikum mit sei-
nen Geschichten gut zu unterhalten, er hat
ein natürliches Charisma, erzählt unaufge-
regt und mit typisch bayrischem Humor.
Und so unglaublich es auch klingen mag: Es
lässt sich anhand alter Zeitungsartikel
ziemlich einfach nachprüfen, wenigstens
das Meiste des Erzählten ist wahr.

Geschickt baut der Entertainer auch
Hoffmanns Musik mit ein: Dieser hat Stü-
cke rund um das Gleichnis vom verlorenen
Sohn aus dem Lukasevangelium mitge-
bracht – eine Geschichte, in der Müller sein
eigenes Leben widergespiegelt sieht – die er
grob nach Reinhard Meys Art wirklich sehr
hübsch vorträgt.

Weniger gut süffig fällt der letzte Teil des
Vortrags aus. Müller erzählt von den An-
fängen seiner Religiosität zu Beginn seiner
fünfeinhalbjährigen Haftstrafe im bayri-
schen Gefängnis. Anders als zuvor ist Mül-
ler jetzt nicht mehr ruhig. Er redet sich re-
gelrecht in Rage in seiner Erinnerung an
den damaligen „Freudenschub“, wie er sei-
ne plötzliche Bekehrung nennt. „Das war
die schönste Zeit meines Lebens und das im
Gefängnis, ok?“, verpackt es der inzwischen
tiefgläubige Christ in seinen so charakteris-
tisch rhetorischen Satzbau.

JedenMorgen liest er die Bibel

Seitdem liest er jeden Morgen die Bibel und
hat nach eigenen Worten Wunder gesehen,

cken Lettern über den Bildern, rot-weiße
Schrift. Das Ganze hat durchaus etwas Rei-
ßerisches an sich. Müller rollt im Rollstuhl
auf die Bühne, orangefarbene Hose, beiges
Jackett, einen Hut auf dem lichten weißen
Haar. Hinter ihm nimmt Werner Hoffman,
Pastor und christlicher Liedermacher, am
E-Piano Platz.

Schwerer Verkehrsunfall

Vieles, was Müller aus seinem früheren Le-
ben als Anlage- und Steuerberater und von
seinem Abdriften auf die schiefe Bahn er-
zählt, klingt nach einer klassischen Räuber-
pistole. Er erzählt von seiner Kindheit und
Jugend im bayrischen Fürstenfeldbruck.
Davon, wie er mit sechzehn eine Sonder-
fahrerlaubnis bekam, um seinem erkrank-
ten Vater zu helfen. Und von dem schicksal-
haften Unfall, in dem sich das Auto des da-
mals erst Siebzehnjährigen rund sechsmal
überschlug und ihn in den Rollstuhl beför-
derte. Er erzählt von viel jugendlichem
Trotz, dem Ehrgeiz, gerade wegen seiner
Querschnittslähmung so viel wie möglich

Von unserer Mitarbeiterin
Lynn Bareth

Berglen.
Josef Müller war panamaischer Hono-
rarkonsul, ist im Rollstuhl Bungee ge-
sprungen, hat Geld für amerikanische
Kriminelle gewaschen und als Steuerbe-
rater seine Mandanten um einige Mil-
lionen Euro erleichtert. Im Knast fand er
in Jesus einen Ausweg aus der Misere.

Die Steinacher Turnhalle ist gut gefüllt.
Vorn ist eine Bühne mit einer langen, roll-
stuhlgerechten Rampe aufgebaut. Daneben
eine Leinwand, die den heutigen Gast mit
einem ziemlich bösartigen Gesichtsaus-
druck und beiden Händen voller 500-Euro-
Scheinen zeigt. Ein zweites Bild ist auf der
Bühne zu sehen. Darauf bemüht er sich um
einen unschuldigen „Guter-Onkel-Blick“.
„Ein Schurke kommt selten allein“ und
„ziemlich bester Schurke“, lauten die di-

Josef Müller. Foto: Büttner
Vom Steuerberater zum Theologen

Stipendium der evangelischen Kirche, so
dass Josef Müller während seiner Haft vier
Jahre Theologie studieren konnte.
� Seinen früheren Hunger nach mehr
weltlichem Reichtum ist Müller nach eige-
nen Angaben längst los. „Ich habe von ei-
nem Fan ein Auto geschenkt bekommen,
der Vater hat mir das Haus gegeben, darin
habe ich einen vollen Kühlschrank – so
lebe ich heute, schuldenfrei“.

� 40 Millionen US-Dollar hatte Dro-
genbaron „Bruce“ Josef Müller damals an-
vertraut. Dieses Geld ermöglichte diesem
einen dekadenten Lebensstil, doch er ver-
zockte das Vermögen praktisch restlos.
Um seine horrenden Fixkosten zu decken,
veruntreuteMüller die Gelder seiner Klien-
ten, rund 7,5 Millionen Euro.
� Seine plötzliche Euphorie für das Neue
Testament verschaffte dem Häftling ein

Burgstetten.
Die Hocketse zum 49. Kirbe-Herbstfest
findet am Sonntag, 20. Oktober, statt
(Beginn 11 Uhr).

In Kürze

Schwaikheim.
Am Sonntagmorgen gegen 7.20 Uhr ist
die Feuerwehr Schwaikheim zu einer
Übung an der Kläranlage ausgerückt.

Ein Schuppenbrand und eine vermiss-
te Person in der Kläranlage wurden ge-
meldet, wie die Feuerwehr in einer Pres-
semitteilung meldet. Erstmalig rückte
die Feuerwehr vom neuen Standort in
der Dammstraße aus.

Nach Eintreffen der ersten Fahrzeuge
stellten die Kräfte starken Rauch und ein
offenes Feuer vor dem Gebäude fest. Erst
nach Beginn der Löschung und Rettung
der Person teilte Kommandant Stefan
Rauleder seinen Einsatzkräften mit, dass
es sich um eine Alarmübung handelt.

Alle Beteiligten waren mit den Abläu-
fen sehr zufrieden.

@Eine Bildergalerie mit Fotos von der
Übung gibt es im Internet unter
www.zvw.de/winnenden.

Feuerwehrübung
an der Kläranlage

Am Sonntagmorgen

Feuerwehrmänner bei der Übung an der Kläran-
lage. Foto: Beytekin

Weißwurstfrühstück
bei Radbörse

Schwaikheim.
Der RSV Schwaikheim bietet bei seiner
Radbörse am Samstag, 19. Oktober, ein
Weißwurstfrühstück an. Angenommen
werden verkehrstüchtige Räder aller Art.
Annahme der Räder: zwischen 8 und 10
Uhr. Verkauf: zwischen 9 und 13 Uhr.
Der RSV startet in diesem Jahr den Ver-
such, eine zusätzliche Radbörse (zu der
im Frühjahr) anzubieten. Bei Erfolg soll
es ein ständiges Ereignis werden. Info bei
Manfred Bareiß (� 0 71 95/5 27 34) und
im Internet (www.rsv-schwaikheim.de).

Kompakt

Sportlerehrung
mit Völkerballturnier

Berglen.
Die Gemeinde ehrt erfolgreiche Sportler
am Freitag, 18. Oktober, in der Sporthal-
le bei der Nachbarschaftsschule in Op-
pelsbohm (Beginn 17 Uhr). Zur Unter-
haltung gibt es Taekwando- und Tanz-
aufführungen und anschließend ein Völ-
kerballturnier, bei dem jeder mitmachen
kann.

Blutspendeaktion des DRK
in der Gemeindehalle

Schwaikheim.
Der DRK-Blutspendedienst bittet um
Blutspenden am Mittwoch, 30. Oktober,
von 14.30 bis 19.30 Uhr in der Gemeinde-
halle, Rosenstraße 2, Schwaikheim. Blut-
spender sind von 18 bis 72, Erstspender
höchstens 64 Jahre alt. Vor der Spende
wird Blutdruck, Puls, Körpertemperatur
sowie der Hb-Wert gemessen und medi-
zinisch beurteilt. Die eigentliche Blut-
spende dauert nur wenige Minuten. Mit
Anmeldung, Untersuchung und an-
schließendem Imbiss sollten Spender
eine gute Stunde Zeit einplanen. Den
Personalausweis sollte man mitbringen.

Mitsingabend
im Awo-Treff

Leutenbach.
Ein Mitsingabend findet am Donnerstag,
17. Oktober, im Awo-Treff, Hauptstraße
23, statt (Beginn 19 Uhr, Eintritt frei).
Auf dem Programm stehen Volks- und
Wanderlieder, alte Schlager, Balladen,
Stimmungs- und Protestlieder sowie
Wunschlieder, begleitet von zwei Gitar-
ren.

Kinderhaus: Ansicht
von Schatz + Collin

Schwaikheim.
In der Grafik zum Artikel über die ge-
plante Erweiterung des Paula-Korell-
Kinderhauses fehlte die Angabe, von
wem die gezeigte 3-D-Ansicht ist. Sie
stammt, wie der Vorentwurf, von der
Schatz + Collin Architekten-Partner-
schaft.
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